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Rossana Rossanda ist tot 
Die »große alte Dame des italieni-
schen Kommunismus« verstarb am 
20.9. im Alter von 96 Jahren in Rom. 
Geboren 1924 in Pola (Istrien) wuchs 
sie in einem gutbürgerlichen Eltern-
haus auf, studierte Philosophie und 
Literatur in Mailand, nimmt teil an 
Partisanenaktionen der antifaschis-
tischen Resistenza und tritt bereits 
1943 in die italienische kommunisti-
sche Partei (PCI) ein.

Parteien im Niedergang
Die Kommunalwahlen in NRW wa-
ren Stimmungstest für die Bewälti-
gung der pandämiebedingten Krise, 
für Armin Laschet als Aspiranten auf 
den CDU-Vorsitz und für die Mög-
lichkeiten einer schwarz-grünen Re-
gierung auf Bundesebene. 

EZB bleibt bei der  
lockeren Geldpolitik
Die Wirtschaft im Euroraum erlebte 
einen beispiellosen Schock, die Preis-
steigerungen sind daher im Keller. 
Bei den Niedrigzinsen wird es erst-
mal bleiben, die Europäische Zent-
ralbank (EZB) belässt den Leitzins 
bei 0%.

Dafür brauchen 
wir Unterstützung!
Wie Abonnent*innen und 
Leser*innen das konkret machen 
könnten, steht ebenfalls unter  

www.Sozialismus.de
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Zwischen Rotstift und Transformation 
Arbeit in der Automobilindustrie

von n Kai Burmeister

»Schaeffler baut 4.400 weitere Stellen ab«, »Mann + Hummel 
überprüft 80 Standorte«, »Wer überlebt das Ende des Verbren-
ners?«, »Protest gegen Werkschließungen« – diese Zeitungs-
meldungen stehen stellvertretend für die aktuelle Lage in der 
Autoindustrie. Die Ankündigungen des Managements in Rich-
tung Personalabbau und Sparprogramme werden mit einem 
ganzen Bündel an kurz- und mittelfristigen Dynamiken rund 
um die Transformation der Automobilindustrie begründet. Ist 
damit die Phase des industriellen Abbaus unwiderruflich ein-
geläutet worden? Oder besteht die Chance, die Corona-Krise als 
Grundlage für einen grundlegenden sozial-ökologischen Um-
bau zu nutzen?

Gewaltiges Absatzplus, aber die Zukunft verpasst?

Das vergangene Jahrzehnt verlief für die deutsche Automobil-
industrie ausgesprochen erfolgreich. Der Umsatz konnte von 
266 Mrd. Euro im Jahr 2009 auf knapp 439 Mrd. Euro in 2019 
gesteigert werden. Nun hört man nicht selten die Diagnose, dass 

die deutsche Autoindustrie wichtige Zukunftsaufgaben rund um 
die Dekarbonisierung des Verkehrs verschlafen hat.

Während der Finanz- und Wirtschaftskrise 2008ff. hatte 
sich die Bundesregierung im Rahmen des »Nationalen Ent-
wicklungsplans Elektromobilität« das Ziel gesetzt, eine Million 
Elektroautos bis 2020 auf die Straße 
zu bringen. Tatsächlich waren zum 
Stichtag 1. Januar 2020 nur 136.616 
PKW mit reiner Batterieelektrik un-
terwegs. Werden Plug-in-Hybride hinzugezogen, erhöht sich der 
Bestand um weitere 102.1745 PKWs mit dem Etikett Elektro-
Auto. Doch auch damit ist die Zielstellung klar verfehlt worden. 

In China und den USA, den beiden mit Abstand größten Au-
tomobilmärkten, sind jeweils mehr als eine Million E-Autos auf 
den Straßen unterwegs und auch die Steigerungsraten in die-
sen Ländern sprechen für einen steileren Aufstieg der Elekt-
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Kai Burmeister ist Gewerkschaftssekretär der IG Metall Bezirksleitung Ba-
den-Württemberg und arbeitet dort zur Transformation der Automobilin-
dustrie.
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romobilität bis zum Jahr 2030. Ent-
sprechend ist es nicht überraschend, 
dass die vier größten E-Autoprodu-
zenten in den USA (Tesla) sowie in 

China (BYD, BAIC, SAIC) beheimatet sind. Europäische Her-
steller fahren bisher hinterher. 

Ein ähnlicher Rückstand zeichnet sich rund um die Digita-
lisierung des Fahrzeugs, das autonome Fahren und die dafür 
stark auszubauende Softwarekompetenz ab (Bain & Company 
2020: 24). Allerdings lassen sich derartige Rückstände mit der 
nötigen Entschlossenheit angehen. Dafür sind die Unterneh-
men als auch eine begleitende ambitionierte Industriepolitik 
von entscheidender Bedeutung. 

Es geht um weit mehr als um betriebswirtschaftliche Optimie-
rung oder eine kleine Technikänderung. Die Transformation der 
Automobilindustrie ist in mehrfacher Hinsicht von Bedeutung:
n	 Ohne industrielle Wertschöpfung stehen gut bezahlte Ar-

beitsplätze, gesellschaftlicher Wohlstand und letztlich auch 
das demokratische Gemeinwesen auf tönernen Füßen. 

n	 Ohne eine Transformation in Richtung klimaneutraler Pro-
duktion und einer Mobilitäts- und Energiewende droht sich 
die Klimakrise zu verschärfen.

n	 Ohne verantwortliche Strategien zur Transformation von 
Standorten droht den heutigen Autoregionen die Deindus-
trialisierung und den Beschäftigten der Jobverlust.

Und jetzt noch der Corona-Einbruch

Die notwendige Aufholjagd ist mittlerweile zum breit diskutier-
ten Thema rund um die Autoindustrie geworden. Mit der »Na-
tionalen Plattform Zukunft der Mobilität« und entsprechenden 
vorangegangenen Initiativen in den Autoländern Baden-Würt-
temberg, Bayern und Niedersachsen wurden Formate geschaf-
fen, mit denen Politik, Industrie und Gewerkschaften sowohl 
eine kritische Bestandsaufnahme vornehmen als auch gemein-
same Strategien verabreden können. 

Eine wesentliche Erkenntnis dieser Formate lautet: Die Neu-
ausrichtung der Autoindustrie in Richtung Elektrifizierung und 
Digitalisierung verlangt hohe Investitionen seitens des Staa-
tes und der Industrie. Die notwendigen Finanzmittel müssen 
aus dem bestehenden Automobilgeschäft erwirtschaftet wer-
den. Und sie müssen investiert werden, im Zweifel zulasten von 
Ausschüttungen an die Aktionäre. 

Entsprechend kommt die Corona-Krise zur Unzeit. Nach Jah-
ren des Aufschwungs zeichnete sich bereits im Jahr 2019 ein 
konjunktureller Rückgang der Automobilproduktion ab. Ein 
solcher Abschwung gehört zu ökonomischen Gesetzmäßigkei-
ten und ist durch konjunktur- wie durch gewerkschaftspoliti-
sches Handeln zu bewältigen. Demgegenüber stellt die Corona-
Pandemie eine Gefahr anderer Qualität dar. Im ersten Halbjahr 
2020 wurden nur 1.210.622 PKWs neu zugelassen – gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum ein Einbruch um 34,5% (KBA 2020). 
Ähnlich verlief es in fast allen anderen Ländern.

Wie steht es um die aktuellen Perspektiven rund um den Au-
tomobilabsatz? Für Juli 2020 informierte das Kraftfahrtbundes-
amt über einen nur noch kleinen Rückgang von fünf Prozent ge-
genüber dem Vorjahresmonat, der sich im August jedoch wieder 

auf 20% vergrößerte. Auch wenn die nächsten Monatsmeldun-
gen abgewartet werden müssen, ist doch kaum mit einer schnel-
len Erholung in Richtung Vor-Corona-Niveau zu rechnen. Der 
Vorstandsvorsitzende von Bosch spricht öffentlich von einer 
Überkapazität von 30% auf dem Weltautomobilmarkt. Prog-
nosen gehen davon aus, dass der weltweite Markt im laufenden 
Jahr auf 70 Millionen Einheiten Jahr einbrechen wird, nachdem 
im Vorjahr noch über 90 Millionen Einheiten von den Bändern 
gelaufen sind (Abb. 1). Es erscheint wahrscheinlich, dass die 
Autoindustrie eine mehrjährige Durststrecke durchschreiten 
muss, bis wieder ein Vor-Corona-Niveau erreicht werden kann. 

Was ist zu tun? Völlig verfehlt wäre es, jetzt den Abgesang auf 
das Auto einzuläuten, der Abwicklung der Autoindustrie das Wort 
zu reden und dies als Beitrag zum Klimaschutz misszuverste-
hen. Vielmehr muss es gelingen, den Nachfrageeinbruch abzufe-
dern und die Aufholjagd rund um autonomes sowie elektrifizier-
tes Fahren in Angriff zu nehmen. Branchenexpert*nnen gehen 
davon aus, dass der Bedarf an Autos langfristig wieder zuneh-
men wird. Im Jahr 2030 könnten jährlich in etwa 100 Millionen 
Autos produziert und abgesetzt werden. Möglicherweise werden 
sich solche Prognosen als allzu optimistisch erweisen, weil Co-
rona ein neues Mobilitätsverhalten befördern könnte. Jenseits 
der Stückzahlprognosen gilt zudem, dass Autos künftig gänz-
lich anders gebaut und angetrieben werden und Verkehrssys-
teme intelligenter organisiert sein müssen. 

Investitionen in bestehende Standorte 
contra Verlagerungen

Eine kürzlich veröffentlichte Einschätzung einer Manager-Be-
fragung ist von besonderem Interesse: Drei Viertel der Befrag-
ten sind der Auffassung, dass in zehn Jahren nur noch jedes 20. 
Auto in Westeuropa produziert wird (KPMG 2020). Diese Ein-
schätzung deckt sich mit den Sorgen vieler Beschäftigter, wo-
nach der Technologiewechsel rund um die Antriebe zum Ver-
lust an industrieller Wertschöpfung und damit zu einer Gefahr 
für Arbeitsplätze werden könnte. 

Allgemein wird E-Mobilität mit einem starken Rückgang der 
Beschäftigung in Verbindung gebracht, weil gegenüber konven-
tionellen Antrieben weniger Teile produziert und montiert wer-
den. Die Beschäftigungswirkungen der Elektrifizierung wurden 
jüngst in der Studie »Wirkungen der Fahrzeugelektrifizierung 
auf Beschäftigung am Standort Deutschland« untersucht, für 
Baden-Württemberg wurden Beschäftigungseffekte durch die 
Strukturstudie 2019 der Landesagentur »e-mobil Baden-Würt-
temberg« ermittelt. Der Beschäftigungseffekt hängt dabei von 
der Geschwindigkeit beim Hochlauf der Elektromobilität ab. Die 
Bilanz fällt selbstredend umso positiver aus, je mehr neue elek-
trische Komponenten auch innerhalb der heutigen Wertschöp-
fungskette gefertigt werden. Entsprechend zielt die IG Metall 
in Baden-Württemberg darauf, an allen bestehenden Standor-
ten Zukunftsvereinbarungen zu erzielen, die künftige Produkte 
und entsprechende Investitionen absichern.

Dies stößt auf widersprüchliche Denkrichtungen im Ma-
nagement. Einerseits wird im Zusammenhang mit gerissenen 
globalen Lieferketten über das Ende von Single Sourcing und 
über eine stärker resiliente Wertschöpfung nachgedacht, was 
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13). Mit steigendem Anteil regene-
rativer Energie verbessert sich die 
Klimabilanz. 

2.	 Durch fallende Batteriekosten und 
einen veränderten Zellaufbau werden die Anschaffungskos-
ten für E-Mobilität sinken; die »Total Cost of Ownership« 
werden die Verbraucher in den nächsten Jahren deutlich in 
Richtung Elektro bringen. 

Seit dem ausgegebenen Ziel, eine Million E-Autos auf die Straße 
zu bringen, hat die Politik viele Rückschläge einstecken müssen. 
Nicht das Ziel war falsch, eher fehlte es an Entschlossenheit und 
unterlegten Plänen zur Umsetzung. Die Lernkurve lautet, dass 
der Antriebswechsel weit über den Motorraum hinausgeht und 
zahlreiche Infrastrukturmaßnahmen beinhaltet. Offenbar geht 
es bei Schlüsseltechnologien um weit mehr als um »Markt oder 
Staat«. Vielmehr kommt es auf das intelligente Zusammenspiel 
von Unternehmen, Staat und wissenschaftlichen Einrichtungen 
an, das an sich zu den Stärken eines eher stakeholderorientier-
ten Wirtschaftsmodells zählt (Mazzucato 2019: 256). 

Es bietet sich an, mit Entschlossenheit ein Ziel für die 
Mobilität 2030 vorzulegen und konkrete Zwischenschritte zu 
definieren. Die Produktion der Elektromobilität auch in hiesi-
gen Standorten gehört dazu, und dies umfasst eine industriali-
sierte Zelltechnologie genauso wie den Aufbau eines Batterie
recyclings, um Rohstoffe im Sinne der Kreislaufwirtschaft stetig 
zu nutzen. Auch ließen sich hier sozial und ökologisch verträg-
liche Lieferketten entlang von Kobalt, Mangan und Lithium im 
Sinne fairer Lieferketten aufbauen (e-mobil BW 2019). Realis-
tischerweise umfasst das Mobilitätssystem 2030 weitere Tech-
nologien wie Brennstoffzellen und Wasserstoff, optimierte Ver-
brennungsmotoren und defossilierte Kraftstoffe. Eine Chance 
könnte auch in mehr Hybrid-PKWs liegen, die eine längere bat-
terieelektrische Reichweite erhalten und tatsächlich regelmäßig 
elektrisch gefahren werden müssen (Poreski u.a. 2020).

Das angelaufene Konjunkturprogramm zur Eindämmung der 
Krisenfolgen der Pandemie beinhaltet entsprechende Maßnah-
men zum Strukturwandel der Automobilindustrie und fördert 
zukunftsfähige Wertschöpfungsketten. Wenn sich fortschrittli-
che Politik mit der nötigen Ausdauer dieser Aufgabe annimmt, 
kann darin der notwendige Aufbruch für eine industriepolitische 
Neuerfindung der politischen Linken in Richtung einer nachhal-
tigen Wirtschaftsweise liegen (Dörre 2020). Dazu würde auch 
gehören, die bald dringlich werdende Eigentumsfrage rund um 
manche Betriebe der Automobilzulieferindustrie zu klären. Im 
Land Baden-Württemberg wird beispielsweise rund um Corona 
über Möglichkeiten und Grenzen von öffentlichen Beteiligungs-
fonds nachgedacht und gerade bei zurückgehenden Stückzah-
len könnte es zur Notwendigkeit kommen, manche Zulieferer 
finanziell zu stabilisieren. Ein Transformationsfonds könnte da-
rauf die Antwort sein. Seine Aufgabe wäre, Insolvenzen zu ver-
hindern und Zukunftsinvestitionen abzusichern. Die IG Metall 
selbst hat die Idee einer »Best Owner Group« entwickelt, die als 
Beteiligungsmodell gedacht ist. Chancen für wirtschaftsdemo-
kratische Erneuerung ergeben sich dadurch nicht automatisch, 
aber es könnte sich ein Gelegenheitsfenster öffnen. Im nächs-
ten Jahr sind Bundestagswahlen und tatsächlich könnte die Er-
neuerung der Industrie, die Ausrichtung des Wirtschaftens auf 
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Abb. 1: Welt-PKW-Markt mit mehrjähriger Durststrecke

in Mio. Einheiten

Quelle: ACEA, IG Metall u.a.
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Abb. 2: Beschäftigungssicherung rund ums Auto 
mit 2 Instrumenten

Quelle: eigene Darstellung

für Investitionen in die bestehenden Standorte spricht. Ande-
rerseits wird mit dem Technologiewandel auch eine neue Ver-
lagerungswelle angestrebt. Viele Zulieferer haben jüngst Stand-
ortschließungen angekündigt und dies mit Verlagerungen in 
Richtung sogenannter Best-Cost-Countries verbunden. 

Entsprechend ist es nicht der Technologiewandel in Rich-
tung Elektromobilität, der zu einer Gefahr für die Beschäftigung 
wird. Die Gefahren liegen in falschen Managementscheidungen.

Von Einwänden gegen Elektromobilität zum Ziel 
klimagerechter Mobilität

Der Forderung nach Erneuerung bestehender Standorte entlang 
von Elektromobilität stehen vielfach die Einwände von nicht 
nachhaltiger Rohstoffbilanz, Reichweitenangst und zu hohen 
Anschaffungskosten entgegen. Dennoch ist in den nächsten Jah-
ren mit einem starken Anstieg der Elektromobilität zu rechnen. 
Dafür sprechen im Wesentlichen zwei Argumente: 
1.	 Sollen die Pariser Klimaziele erreicht werden, führt an E-Mo-

bilität kein Weg vorbei. Die EU-Kommission hat jüngst an-
gekündigt, die CO2-Regulierung für alle Sektoren ambitio-
nierter zu gestalten (minus 55% gegenüber 1990). Dies wird 
als Treiber in Richtung Batterieelektrik wirken. Über den 
Lebenszyklus hinweg verfügen E-Autos bereits heute über 
eine bessere Klimabilanz als Verbrenner. Durch den Ausbau 
der erneuerbaren Energien wird sich der Öko-Vorteil weiter 
verstärken und bis zu einem Drittel ausmachen (Bain 2020: 
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konsequenten Klimaschutz sowie si-
chere und gute Arbeit den Kern eines 
gesellschaftlichen Reformbündnisses 
ausmachen.

Durststrecke mit Qualifizierungszeiten 
und Nachfrageimpulsen entgegenwirken

Der öffentlich ausgetragene Dissens zwischen Sozialdemokra-
tie und Gewerkschaften rund um das Konjunkturpaket (Urban 
2020) lag nicht in unterschiedlichen Auffassungen über lang-
fristige Ziele, eher über die nötigen Instrumente, um akut Be-
schäftigung in der Automobilindustrie zu sichern. 

Zeitnah muss die Lage dahingehend bewertet werden, ob 
und welche weiteren konjunkturpolitischen Maßnahmen not-
wendig sind. Sowohl die Nachfragestärkung als auch die Quali-
fizierung von Belegschaften erscheinen hier als sich ergänzende 
Ansatzpunkte (Abb. 2). 

Kurzarbeit hat den Corona-Einbruch für die Beschäftigten ab-
gemildert. Zu den vergebenen Chancen gehört allerdings, dass 
dieses Instrument bis heute nur in Ausnahmefällen mit Qualifi-
zierung der Belegschaften verbunden wurde. Dabei werden für 
das neue Auto mehr denn je veränderte Kompetenzen benötigt, 
weil sich in nahezu allen Beschäftigtengruppen neue Arbeitsan-
forderungen ergeben. Der Qualifizierungsbedarf reicht vom Spe-
zialisten über die Facharbeiter bis hin zu Helfern. Eine Umfrage 
unter Betriebsräten in Baden-Württemberg kommt dabei zu 
dieser nüchternen Feststellung: Nur ein kleiner Anteil sieht die 
Qualifizierungspläne der Unternehmen als voll und ganz aus-
reichend an (IG Metall Baden-Württemberg 2020). Sechs von 
zehn Betriebsräten halten die Pläne für eher nicht ausreichend 
(Abb. 3). Offenbar steht die vielfach postulierte Kultur von Wei-
terbildung und lebenslangem Lernen in starkem Kontrast zur 
betrieblichen Realität. Bei der nötigen Verlängerung der Kurz-
arbeit ist die Kopplung mit Qualifizierung zwingend für eine er-
folgreiche Transformation. Im Südwesten haben IG Metall und 
SPD den Vorschlag gemacht, einen Einkommensausgleich für 
die Beschäftigten zu schaffen, wenn unterschiedliche Modelle 
von verkürzten Arbeitszeiten mit Qualifizierung verbunden wer-
den. Stoch und Zitzelsberger (2020) bringen etwa »eine Privi-
legierung bei Steuern und Sozialversicherungen« ins Gespräch, 
die entsprechende Arbeitszeitmodelle mit Qualifizierungen öf-
fentlich flankieren würden. Qualifizierung während gewöhnli-
cher Arbeitstage muss zur neuen Normalität werden, um die 
Veränderung rund ums Auto zusammen mit den Belegschaften 
bewältigen zu können. 

Während mit Qualifizierung angereicherte Arbeitstage aus 
der einen Richtung wirken, ist aus der anderen Richtung zu 
überlegen, wie die Nachfrage durch einen entsprechenden Im-
puls erhöht werden kann. Die Produktion von Autos ist neben 
dem Beschäftigungseffekt kein Selbstzweck, der Klimaschutz 
schon. Das durchschnittliche Alter der Autos auf den Straßen 
bewegt sich auf zehn Jahre zu, viele erfüllen nicht die Euronorm 
5 oder 6. Es sollten noch mal unvoreingenommen die Vor- und 
die Nachteile eines Austauschprogramms diskutiert werden. Ein 
entsprechender Impuls müsste mehrere Kriterien erfüllen, bei 
denen sichergestellt ist, dass es nicht zu einem öffentlichen Ret-

tungsprogramm für die Renditen der Aktionäre kommt. Erstens 
braucht es einen deutlichen Schritt zu weniger CO2-Emmissio-
nen. Zweitens darf die Autoindustrie nicht direkt gefördert wer-
den, vielmehr sollten Käufer*innen durch einen Zuschuss bzw. 
öffentlichen Kredit mit negativem Zinssatz profitieren. Drittens 
müsste überlegt werden, inwieweit gewerblich genutzte Flot-
ten einzubeziehen sind, die einen hohen Anteil am Fahrzeug-
bestand ausmachen.

Die Beschäftigten: viel zu verlieren  
und eine bessere Welt zu gewinnen

Die Vollbremsung der Industrie haben die Beschäftigten bis-
her überwiegend gut überstanden. Gesetzliche Kurzarbeit sowie 
volle Arbeitszeitkonten haben in Verbindung mit einem hohen 
gewerkschaftlichen Organisationsgrad dazu geführt, dass Ent-
lassungen bisher die Ausnahme geblieben sind. Tarifverträge in 
der Metallindustrie im Südwesten haben zudem zu Aufzahlun-
gen der Kurzarbeit geführt, die die Einkommensausfälle kom-
pensieren konnten. 

Soweit so gut. Doch allmählich steigt der Druck auf die Be-
schäftigten und es zeigen sich erste Brüche. Befristete Beschäf-
tigungsverhältnisse werden nicht mehr verlängert. Die Angst 
vor Arbeitsplatzverlust und Prekarisierung greift allmählich um 
sich. In vielen Unternehmen verfolgt das Management aktu-
ell das Ziel der Kostendisziplin, um nachhaltige Transformati-
onsstrategien geht es hingegen zu selten. Angetrieben wird die 
Kostendisziplin vor allem mit der Absicht, die Rendite der An-
teilseigner abzusichern. Das ist in einer kapitalistischen Wirt-
schaft weder neu noch überraschend, aber gerade hier beginnt 
die Aufgabe demokratischer Politik. Eine an der sozialen Demo-
kratie und der guten Arbeit orientierten Politik fällt die Rolle zu, 
die Weichen für eine im Interesse der Beschäftigten gelingende 
Transformation der Autoindustrie zu stellen. Der Zweischritt 
dazu lautet im Herbst 2020, existierende Beschäftigung ent-
lang der automobilen Wertschöpfung abzusichern und darauf 
aufbauend den Weg hin zu neuen Produkten und nachhaltigen 
Geschäftsmodellen anzugehen. Dieser Prozess wird Jahre dau-
ern, darf aber nicht wegen Corona ausfallen oder vertagt werden. 

2,3%

31,8%

61,2%

Voll und ganz teilweise eher nicht

Abb. 3: Ist aus Sicht des Betriebsrates die 
Qualifizierungsplanung des Unternehmens ausreichend?

Quelle: IG Metall Baden-Württemberg 2020
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Gewerkschaften
Forum

Die Abwehr der Zumutungen des Managements fordert die 
Gewerkschaften mit ihren Betriebsräten und Vertrauensleuten 
in starkem Maße. Gleichwohl muss es für die Interessenvertreter 
der Arbeit in Zeiten der Klimakrise um weit mehr als nur um das 
Wirtschaftsgeschehen gehen. Ohne ökologische Nachhaltigkeit 
haben Beschäftigte und ihre Kinder vor allem auch eine Welt zu 
verlieren. Es geht darum, dem falschen Gegensatz von Beschäf-
tigung und Umwelt entgegenzuwirken. In diesem Kontext muss 
auch der anstehende Konflikt um die ambitionierteren EU-Kli-
maziele und die Auswirkungen auf die Industrie betrachtet wer-
den. Statt über Ziele der Dekarbonisierung zu streiten, müsste 
die Diskussion dahingehend verlaufen, was Staat und Unterneh-
men für eine technisch mögliche Zielerreichung unternehmen 
müssten. Statt einer Schuldenbremse geht es hier um öffentli-
che Investitionen und den Mut in Richtung einer Reformpolitik 
des New Deal von Roosevelt der 1930er Jahre (Lehndorff 2020).

Weitere Handlungsfelder gibt es rund um eine klimagerechte 
und ressourcenschonende Produktionsweise, die derzeit mit 
dem Begriff der klimaneutralen Produktion in den Betrieben dis-
kutiert wird. Hier ist zu klären, welche unterschiedlichen Kon-
zepte der Klimaneutralität gemeint sind und wie diese möglichst 
ambitioniert gestützt werden können. Es geht auch ganz prak-
tisch um eine Verkehrswende bei den Wegen zur Arbeit und zu-
rück. Die Büro-Beschäftigten haben die hunderttausendfache 
Corona-Erfahrung gemacht, dass Arbeit jenseits des Werkgelän-
des erbracht werden kann. Dies spart oft lästige Fahrzeiten und 
schont die Umwelt. Zur Wahrheit gehört gleichwohl auch, dass 
für viele Beschäftigte in Fabrikhallen und Werkstätten mobiles 
Arbeiten fernab der Realität ist und bleibt. Wie wäre es aber da-
mit, die Wege von und zur Arbeit ökologischer zu gestalten. Zu 
wenige Unternehmen haben ein entsprechendes Mobilitätsma-
nagement entwickelt, viele Beschäftigte wünschen sich hierbei 
jedoch Unterstützung. Es gibt Hinweise darauf, dass die Beleg-
schaften bereit sind, Teil einer Mobilitätswende sein zu wollen 
(RLS 2020). 

Beschäftigte können ihre Zukunft selbst in die Hand nehmen. 
Klar, nicht ohne Grenzen und Einschränkungen, aber es gibt 
Handlungsspielräume. Corona führt möglicherweise zu neuen 
Vorstellungen von Arbeit und Leben. Aber aufgepasst: Die neue 
Arbeitsrealität sollte nicht vorschnell mit den Attributen »schön, 
frei und selbstbestimmt« versehen werden. Dafür sind die Risi-
ken des drohenden Jobabbaus zu groß und es muss geklärt wer-

den, wie sich etwa der Großversuch 
des mobilen Arbeitens auswirkt. Viele 
Beschäftigte befürchten, dass der ei-
gene feste Büroarbeitsplatz mit neuen 
Büroraumkonzepten verloren gehen könnte und die nächste 
Sparrunde die Büros treffen wird. Wie steht es zudem um die 
Auswirkungen auf die Gesundheit und Arbeitszufriedenheit? 
Hinzu kommt die neue Belastung für Beschäftigte mit Kindern 
und zu pflegenden Angehörigen, wenn Betreuungseinrichtun-
gen nicht in entsprechender Zahl und Qualität zur Verfügung 
stehen. Ganz sicher sind durch die Corona-Krise neue Erfah-
rungen gemacht worden. Daraus neue Ansprüche an gute Ar-
beitstage zu formulieren und durchzusetzen, ist gewerkschaft-
liche Aufgabe. 

Wenn es gelingt, die Interessen der Beschäftigten zusammen-
zuführen, kann die Krise bewältigt werden und die Transforma-
tion gelingen. Zu Beginn steht die Empörung gegen kurzfristige 
Sparprogramme. Viele Beschäftigte sind aufgebracht über die 
Ankündigungen des Managements, an machen Standorten kam 
es zu Menschenketten für sichere Arbeitsplätze rund um den 
Betrieb. Erste betriebliche und tarifliche Regelungen zeichnen 
sich ab. Die Beschäftigten beim Autozulieferkonzern ZF konn-
ten gemeinsam mit ihrem Betriebsrat und der IG Metall ein Re-
gelungspaket mit Beschäftigungssicherheit und zur Begleitung 
der Transformation im Zuge des Mobilitätswandels durchset-
zen. Betriebsbedingte Kündigungen sind bis Ende 2022 ausge-
schlossen. Dies ist ein Kontrastprogramm zu Standortschlie-
ßungen und Entlassungen. Entsprechend heißt es jetzt rund 
um das Beispiel ZF: Nachmachen erlaubt. Solidarität gewinnt!
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